
Vor dem Jahreswechsel gingen 
massenhaft Klagen gegen das 

Lkw-Kartell bei deutschen 
Gerichten ein. Weitere sind in 

Vorbereitung. Ein Überblick 
über die verschiedenen Wege, 

an Schadenersatz zu gelangen. 

D 
ie Abwehrschlacht beginnt. Die 
ersten Klageschriften wurden den 
Lkw-Herstellern zugestellt, die 

Konzernjuristen bringen sich in Stellung. 
Schadenersatzforderungen Tausender 
Spediteure und Frachtführer sowie ihrer 
Verbände hatten die am Kartell beteiligten 
Hersteller Daimler, MAN, lveco, DAF und 
Volvo/Renault bereits im vergangenen 
Jahr zum Teil harsch abgewiesen. Eine au­
ßergerichtliche Einigung lehnten sie ab. 
Die Konzerne spielen auf Zeit. 
Dabei ist das Urteil der EU-Wettbe­
werbshüter eindeutig: Die Kartellanten 
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hatten 14 Jahre lang gezielt Preise abge­
sprochen, die Einführung der Euro-Ab­
gasnormen 3 bis 6 verzögert und deren 
Mehrkosten auf die Kunden abgewälzt. 
Brüssel verdonnerte die Konzerne zu einer 
Rekordstrafe von rund 2,93 Milliarden 
Euro. Nur die VW-Tochter MAN ging als 
Kronzeuge straffrei aus. Im vergangenen 
September folgte eine 880 Millionen hohe 
Geldbuße gegen Scania. Die Schweden 
klagen noch gegen die Entscheidung. 

Kartellanten haften gemeinsam 

Die Schadenersatzforderungen treffen 
dennoch alle sechs großen Lkw-Bauer. 
Denn sie haften gesamtschuldnerisch -
das bedeutet, Betroffene können sich aus­
suchen, von wem sie Schadenersatz ver­
langen. Beklagte Konzerne werden die 
anderen Kartellanten mit in den Prozess 
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hineinziehen, um nicht allein haften zu 
müssen. Der Schaden könnte schnell in 
die Milliarden gehen. Allein im Kartell­
zeitraum von 1997 bis 2011 wurden in 
Europa rund zehn Millionen Lastwagen 
verkauft. In Deutschland dürften für 
1,1 Millionen Lkw überhöhte Preise be­
zahlt worden sein. 
Die Kanzlei Hausfeld schätzt konservativ, 
dass der Schaden samt Zinsen pro Lkw 
mindestens 5000 Euro betragen dürfte. 
,,Hochgerechnet auf die 10 Millionen Lkw, 
die in der EU im Kartellzeitraum verkauft 
worden sind, würde dies einen Gesamt­
schaden für U.-w-Käufer von 50 Milliarden 
Euro bedeuten", sagt Kartellexperte Alex 
Petrasincu. 
Andreas Mossyrsch, Vorstand des Münch­
ner Transportverbands Camion Pro, geht 
von „18 bis 20 Prozent des Erwerbsprei­
ses" aus. Kein Wunder, dass Daimler, 
MAN und Co. schwere Geschütze auffah­
ren. Die Gutachterschlachten vor den Ge­
richten werden lang und hart geführt wer­
den, denn die Konzerne bestreiten, dass 
ihren Kunden ein Schaden entstanden ist. 






